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Gewidmet Tamara, Alexander, den lieben Seelen 
meiner Eltern, Klaus mit Familie, Gerlinde, 
Marthamaria. 

 
 

Auge um Auge – und die ganze Welt wird blind sein 
 

Mahatma Gandhi 
 
 

… und vergib uns unsere Schuld, 
wie auch wir vergeben unseren Schuldigern … 

 
Aus dem christlichen Vater Unser 

 
 

Es wird vielleicht auch noch die Todesstunde 
uns neuen Räumen jung entgegensenden, 
des Lebens Ruf an uns wird niemals enden, 

wohlan denn, Herz, nimm Abschied 
und gesunde! 

 
Hermannn Hesse 
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Vorwort 
 
Betrachtet man die Entwicklung der Gedichte von Berthold 
Stassen, dann sieht man, dass es durch die Jahre seines 
Lebens einen roten Faden gibt. Schon in den frühesten 
Gedichten, noch aus der Schulzeit, kreisen die Gedanken um 
„Das Unendliche, Uferlose, Undefinierbare“, um die Einheit 
und Vielfalt des Ich und sein Aufgehen in der Ganzheit. 
 
Die Wahrnehmung des eigenen Ich durch andere, durch sich 
selbst, durch ein Spiegelbild, die Lichtmetaphern, die 
Aufhebung von Außen und Innen, von Ich und Du, von Raum 
und Zeit in der Vollendung, Alles ist Eins, dies sind die wie in 
einem Kaleidoskop immer wiederkehrenden und immer neu 
variierten Bestandteile der Gedichte. Sie umkreisen die 
Ganzheit, den Tod als Übergang in höhere Dimensionen, das 
Aufgehen der Formen im Grenzenlosen, Gott-Licht-
Unendlichkeit, die Aufhebung der Identität in den 
vielschichtigen Identitäten des Ich. 
 
Sicher wechselten sich im Leben Berthold Stassens kreative 
Zeiten mit weniger produktiven ab. Beruf, Familie, der Alltag 
nehmen wohl jeden Menschen zeitweise in Beschlag. Aber 
auch in diesen Zeiten entstehen Gedichte und man darf 
darauf hoffen, dass mit abnehmender Familien- und 
Berufsbelastung die Produktivität wieder zunehmen wird. 
 
Aber wenn Berthold Stassen in seinen frühen Jahren „Worte 
und Ideen suchen musste“, so sind es im Lauf seines Lebens je 
länger je mehr die Worte und Ideen, die ihn suchen, ja sich 
ihm geradezu aufdrängen. Das zeigt sich auch in den Formen 
der Gedichte, die sich im Lauf der Jahre wandelt. Waren in 
den 80er und 90er Jahren noch feste Formen mit Metrik und 
Reimschema häufiger zu finden, so löst sich die Form mehr 
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und mehr auf und wird durch freie Rhythmen ersetzt – 
zusammengehalten allerdings durch einen jeweils stringenten 
inneren Aufbau, strukturiert durch Verse und 
zusammengehalten durch eine ganz eigene hymnische 
Sprache. Aber immer einmal wieder findet sich auch ein 
klassisches Gedicht mit Versen, Reimen und Metrik – Berthold 
Stassen ist alles andere als einseitig und spielt auf der 
Klaviatur der Ausdrucksformen. 
 
Diese Vielfalt zeigt sich am deutlichsten in seinem Umgang 
mit den Worten, die "Wort wörtlich" genommen oder durch 
eine kleine Verfremdung neu definiert werden, etwa bei den 
Geh-Danken oder den Geh-Dichten oder einer 
Wortschöpfung wie "Paar-Weise". Metaphern und 
Paradoxien gehören ohnehin zum Repertoire der Gedichte. 
Dabei gelingen dem Dichter so wunderbare Formulierungen 
wie die von der "schmerzensweichen Rose". 
 
Überhaupt finden sich bei ihm häufiger biblische Motive:  
"Sündenfall der Seele/Hunger nach Erkenntnis […] 
Muss der Beginn der Vertreibung gewesen sein/ 
Also 
Der Urknall" (2011) 
Er, der Urknall, der das Ganze, die Einheit, das Sein ohne 
Raum und Zeit in seine Einzelteile zersplittert hat und nun 
sich in der ewigen Sehnsucht nach diesem verlorenen 
Paradies in der menschlichen Seele spiegelt. Hierher gehören 
auch die eindrucksvollen Lichtmetaphern, die Gott und das 
Jenseits mehr symbolisieren als beschreiben. 
Die Freude am Wort und am Wortspiel ist ebenfalls, wie 
bereits erwähnt, eines der durchgängigen Kennzeichen der 
Sprache Berthold Stassens:  
"Nirgendwo wird 
Über-All 
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Wo Einheit wird 
aus ICH und ES und DU" (1996) 
 
Aber es fehlt auch nicht an Humor und Paradoxien: 
"Einen Spatzen seh‘ ich  
auf dem Dach. 
Ich denk‘ so für mich nach, 
den wollt ich gerne kriegen – 
und übersehe fast, ich glaube, 
in meiner Hand: Die Taube!" (1986) 
 
Häufig arbeitet Berthold Stassen auch mit dem Wechsel der 
Wortbedeutung durch Präfixe, die eine Vielzahl an neuen 
Konnotationen, aber auch Assoziationen erlauben. 
Unwillkürlich wird der Leser zu eigenen Wortschöpfungen 
herausgefordert. Liest man zum Beispiel "Be-wunderung  -  
Ver-wunderung", so kommt man unwillkürlich zu einer "Ent-
Wunderung" oder der realen "Ver-wundung". Die Gedichte 
laden den Leser dazu ein, selbst weiter zu denken und zu 
fühlen. 
 
Woher aber kommt dieses Besessensein von der Poesie bei 
jemandem, der weder vom familiären noch vom schulischen 
oder später beruflichen Hintergrund unbedingt Interesse an 
Literatur und Gedichten erwarten ließe? In einem 
Technischen Gymnasium kommt es jedenfalls sehr selten vor, 
dass sich Schüler für Literatur und schon gar nicht für Thomas 
Mann interessieren – und so war ich ebenso überrascht wie 
erfreut, als die Pflichtlektüre von Thomas Manns "Tod in 
Venedig" bei Berthold Stassen auf Gegenliebe stieß. Hatte er 
sich schon damals mit der Persönlichkeits-Verwandlung eines 
Menschen bis hin zum seinem im Licht vergehenden Tod 
beeindrucken lassen? Jedenfalls waren seine Beiträge zum 
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Deutschunterricht dergestalt, dass ich ihm später die 
Abiturrede anvertraute. 
 
Deshalb verwunderte es mich nicht, dass ich nach einem 
späteren Wiedersehen und –entdecken erfuhr, dass Berthold 
Stassen schon 1987 von dem portugiesischen Dichter 
Fernando Pessoas "Das Buch der Unruhe" und dessen die 
Grenzen des Denkens oft sprengenden Gedanken beeinflusst 
worden war und ebenso wenig, dass Jahre später Pascal 
Merciers "Nachtzug nach Lissabon" einen so tiefen Eindruck 
auf ihn machte, dass Berthold Stassen in einem Essay über 
dieses Buch anlässlich einer Textstelle mit Spiegelung des 
Protagonisten und eines Passanten in einem Schaufenster 
schreibt: "Gibt es den Unterschied zwischen dem vermeintlich 
Äußeren und der eigenen Innenwelt überhaupt? Und wenn es 
ihn nicht gibt oder gäbe, wäre dann überhaupt ein 
Unterschied zwischen einem vermeintlichen ‚Du‘ und einem 
vermeintlichen ‚Ich‘, in das wir zwangsläufig ineinander 
stürzen würden? [und …] die nur Teile eines großen, eines 
übergeordneten Ganzen sind, das seiner wahren und 
vollkommenen Vollendung entgegenströmt?“ Bücher wie 
Eckart Tolles „Kraft der Gegenwart" führen bei Berthold 
Stassen nach eigener Aussage auch heute noch zu 
"Gänsehaut-Momenten". 
 
Unwillkürlich gemahnen seine Interpretationen zu Mercier 
ebenso wie seine Gedichte an mystische Gedanken, wie sie 
sich in jeder Religion finden, sei es bei den christlichen 
Mystikern des Mittelalters oder den islamischen Sufi-
Mönchen bis zum Zen-Buddhismus. Ein Vergleich der 
Gedichte, mit dem mystischen Aufheben der Grenzen des Ich 
und des Du, das mit Gott oder, in der Sprache Meister 
Eckharts, dem "All-Einen" drängt sich geradezu auf, ohne dass 
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ich zu sagen wüsste, ob Berthold Stassen sich von Visionen 
der Mystiker hat beeinflussen lassen. 
 
Ebenso wenig verwundert, dass Berthold Stassen in der Musik 
eine der Dichtung verwandte und vielleicht sogar gesteigerte 
Ausdrucksform findet, sagt doch Musik das, was mit Worten 
nicht mehr gesagt, sondern nur noch gefühlt werden kann. 
Zwar besitzt er eine große Sammlung von Rock-Musik und 
auch Jazz-CDs, die er auch gerne anhört. Die großen 
Inspiratoren sind aber die Streichquartette von Haydn, 
Beethovens und Mozarts Klavierkonzerte, Dvoraks neunte 
Sinfonie, also orchestrale Musik, weniger die Welt des Lieds 
und der Oper. Ausnahme sind Bachs Passionen und das 
Weihnachtsoratorium, also religiöse Werke, bei denen die 
Worte so bekannt sind, dass die ganze Aufmerksamkeit auf 
deren Vertonung gerichtet werden kann. Eine Probe auch 
dieses Aspektes in Berthold Stassens Gedankenwelt hat er 
den Gedichten mit seinem Text "Ganz nah – eine intensive 
Begegnung" beigefügt. 
 
Es bleibt zu hoffen, dass es eine Fortsetzung dieser 
Gedichtsammlung geben wird. 
 
Karlsruhe, 7.02.24 / Marthamaria Drützler-Heilgeist 
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6.05.1976 

Abends 
 

Einsam neigt der Tag sich nieder, 
Dunkelheit bricht an im Raum, 

Gedanken, sie erklimmen wieder 
einen oft geträumten Traum. 

 
Alleine stehst du da im Zimmer, 

Dimensionen – sie verblassen bald. 
Legst dich nieder, träumst noch immer 

und im Raume ist es kalt. 
 

Langsam überkommt dich leise 
eine sanfte Schläfrigkeit, 

gibt dir dann auf ihre Weise 
für die Nacht Geborgenheit. 

 
Bald vergessen sind am Morgen 

alle Träume dieser Nacht, 
gehst bei der Arbeit – ungeborgen 

stets demselben Trotte nach. 
 

Doch dann neigt der Tag sich nieder, 
Dunkelheit bricht an im Raum, 

Gedanken, sie erklimmen wieder 
einen oft geträumten Traum. 

 
A.d.V.: Mein allererstes Gedicht. Geschrieben an meinem 16. Geburtstag, 
in wenigen Minuten, ohne einzige Korrektur. 

  


